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Das deutsch-französische Handelsabkommen
See- und Luftschiffahrtsklauseln usw. bei Streitfällen das
Haager Schiedsgericht anzurufen ist.Der Handelsvertrag abgeschlossen

Geltungsdauer bis 1. April 1929.
TN. Paris,  18. Aug. Das deutsch-französische Handcls-

»bkommcn ist gestern vormittag 9 Uhr im französischen Han¬
delsministerium unterzeichnet worden.

Nachdem die ganze Nacht über verhandelt worden war
und ein grundsätzliches Abkommen zustandegekommen war,
hatte die deutsche Delegation den endgültigen Abschluß des
Abkommens von der Zustimmung der Neichsregierung ab¬
hängig gemacht. Diese Zustimmung ist im Laufe des gestri¬
gen Bormittags in Paris eingetroffen. Das Abkommen
wurde daraufhin unterzeichnet.

Vom französischen Handelsministerium wurde ein C o m-
munigue  über den Abschluß des deutsch-französischen
Handelsabkommens herausgegeben. Darnach kann das Ab¬
kommen wie folgt znsammengefaßt werden:

1. Die beiden Länder vereinbaren gegenseitig de facto die
Mcistbegünstigungsklansel für beinahe alle ihre Export¬
erzeugnisse. 2. Im Austausch des gegenwärtigen Minimal¬
tarifs und eines neuen Minimaltarifs , wie ihn die franzö¬
sische Regierung auf Grund ihrer Vollmachten durch Las Ge¬
setz vom 13. Juli d. I . sestgelegt hat, räumt Deutschland
Frankreich seinen konventionellen shandelsüblichen) Tarif
und dessen Ermäßigungen ein, die es zugunsten auch anderer
Mächte festgelegt hat oder einräumen kann. 3. Die Mehr¬
zahl der Deutschland zugebilligten Tarifsätze kann während
der Dauer des Vertrages nicht abgeändert werden, außer
auf Grund des offiziellen Großpreisindexes , während für
die Mehrzahl der französischen Erzeugnisse Deutschland sei¬
nen in Goldmark ausgedrückten Tarif zubilligt. 4. Räumt
das Abkommen dem französischen Parlament hinsichtlich der
bevorstehenden Zollresorm völlige Freiheit ein. S. Was die
Tarifklauseln betrifft, so sind im Abkommen eingehende Ver¬
fügungen über den Erhebungsmodus der Zölle beigefügt,
sowie betr. der Ursprungszeugnisse betr. die Ein - und Aus¬
fuhrverbote und Beschränkung der Stückzölle usw. Punkt 6
besagt, daß für das Personen - und Gesellschaftsstatut die

Im großen und ganzen besteht der Vorteil dcS Vertrages
darin , daß er einmal für einen wesentlich längeren Zeitraum
als bisher abgeschlossen wurde, nämlich bis zum April 1929,
und daß der deutschen Ausfuhr nach Frankreich ein weiterer
Rahmen gesteckt wurde als bisher . Insbesondere werden
von dem Abkommen die Maschinenbauindustrie, die chemische
Industrie und die elktrotechnische Industrie betroffen. Was
die letztere betrifft, so hat man hier auf deutscher Seite aller¬
dings einige Zugeständnisse machen müssen, um eine Er¬
leichterung für die Ausfuhr der Hauptartikel dieser Jndu-
striegattung nach Frankreich zu erzielen. Insbesondere kann
aber die deutsche Wirkwarenindnstric mit ihrem Erfolg zu¬
frieden sein, da ihr Absatz in Frankreich in weitaus größe¬
rem Maße als bisher möglich sein wird. Auch für Schmuck¬
waren, Porzellan , Leder, Optik, Glas und Papier bestehen
bessere Möglichkeiten als bisher.

Was die deutschen Zugeständnisse anlangt , so beziehen sie
sich hauptsächlich auf die Gewährung eines Kontingents von
360 009 Doppelzentnern französischer Weine, die jährlich nach
Deutschland eingeführt werben können. Frankreich wurden
ferner von Deutschland Zugeständnisse für die Einfuhr ge¬
wisser französischer Seiden und Wollwaren nach Deutschland
gemacht. So hat Deutschland auch in der Frage der Konsu¬
late in Marokko und in den früheren deutschen Kolonien
nachgebcn müssen. Was die Konsulate im Elsaß angeht, so
wird von der deutschen Botschaft erklärt , daß die Absicht
deutscherseits im Augenblick nicht besteht und auch vorläufig
nicht daran gedacht wird, im Elsaß die Einrichtung deut¬
scher Konsulate zu verlange». Ein großer Vorteil des Ab¬
kommens besteht ferner darin , daß Deutschland automatisch
alle diejenigen Erleichterungen erhalten wird, die Frank¬
reich bei etwaigen Verhandlungen mit anderen Staaten die¬
sen zugestehen könnte, ferner wird kein Konkurrenzstaat
Deutschland, insbesondere nicht Amerika und nicht die
Tschechoslowakei, mit denen bisher noch kein Handelsver¬
trag besteht, eine günstigere Stellung als Deutschland in
Frankreich einnehmen.

Ein Flaggenerlaß des
Schwarz-rot-gold in der Reichswehr
TU. Berlin , 18. Aug. Wie der „Lok.-Anz." mitteilt , ist

unter dem 15. ds. Mts . ein Erlaß des Reichswehrministers
ergangen, der die Beflaggung von militärischen Dienstgebäu¬
den, aber auch von Privatwohnungen der Wehrmachtange¬
hörigen und die Auswahl von Kranzschleifen bei Beerdig¬
ungen regelt und den Zwang zu schwarz-rot -gold nunmehr
auch in der Reichswehr durchführt:

In dem Erlaß heißt es u. a.: „Wie die Verhältnisse in
Deutschland liegen, bedeutet die Verwendung der schwarz-
weiß-rotcn Fahne ohne gleichzeitige Berücksichtigung der
Nativnalfarben schwarz-rot-gold eine politische Stellung¬
nahme und Betätigung und ist daher gemäß 8 36 des Wehr-
gesetzcs verboten. Darüber hinaus ist ein solcher Vorfall
aber geeignet, Gegnern Ser Wehrmacht Waffen in die Hand
zu geben. Gerade in der Flaggenfrage , die im Vordergrund
des politischen Kampfes steht, ist deshalb äußerste Zurück¬
haltung am Platze. Ich bin mir nicht im Unklaren darüber,
daß gerade für den Soldaten , der unter den Farben schwarz-
weiß-rot gekämpft und geblutet hat, ein großes Maß von
Selbstüberwindung dazu gehört, um -Liesen Standpunkt in
aller Oeffcntlichkeit zu vertreten . Derartige Gefühle und
Empfindungen, für die ich das vollste Verständnis habe,
müssen aber unterdrückt werden, denn die Wehrmacht ist
durch ihren Werdegang berufen, die Achtung vor der gro¬
ben Vergangenheit mit dem treuen Dienst am heutigen
Staat zu verbinden."

Der Erlaß bezieht sich 1. ans das außerdienstliche Ver¬
halten der Wchrmachtangehörigen, denen das Zeigen der
schwarz-weiß-rvten Farben ohne gleichzeitige Berücksichti¬
gung von schwarz-rot-gold verboten wird. Er bezieht sich
2. ans die Beflaggung von militärischen Dienstgcbäuden, die
bis ins einzelne dahin geregelt wird, daß beim Vorhanden¬
sein von nur einem Flaggenstockdie Reichskriegsflagge, bet
mehreren abwechselnd immer Neichskriegsflagge und
schwarz-rot-gold gehißt werden müssen. Auch an Privat¬
personen vermietete Reichswehrgebäude dürfen nur schwarz-
rot -gold oder mit sonstigen amtlich zugelassenen Flaggen be¬
flaggt werden.

Reichswehrministers
Das deutsche Auslieferungsgesetz

Der Entwurf dem Reichstag zugegangcn.
TU. Berlin , 18. Aug. Der Reichsjustizminister hat dem

Reichstag den Entwurf des deutschen AuslieferungsHesetzes
zugehen lassen. Der Entwurf ist wegen seines 8 63 verfas-
su n g s ä n d e r n d und wird infolgedessen mit einer verfas¬
sungsändernden Mehrheit angenommen werden müssen. Der
Neichsrat hat der Verfassungsänderung bekanntlich mit der
vorgeschriebenen Stimmenzahl zugestimmt.

Der vorliegende Entwurf stellt sich vor allem zwei Auf¬
gaben: er will zunächst die Voraussetzungen festlegen, unter
denen anderen Staaten Rechtshilfe in Strafsachen gewährt
werden kann: er will sodann das eigene Verfahren bei der
Prüfung der Nechtshilfeersuchen und der Leistung der
Rechtshilfe regeln. Dabei sollen die Vorschriften des Ge¬
richtsverfassungsgesetzes und der Strafprozessordnung ent¬
sprechend gelten, soweit das Gesetz nichts anderes ergibt.
Das Gesetz bestimmt u. a., daß ein Gerichtsbeschlußüber die
Zulassung der Auslieferung erforderlich ist, wenn sich der
Verfolgte nicht mit der Auslieferung einverstanden erklärt
hat. Der vcrfassungsänöernüe 8 53 regelt die Bestimmungen
für den Fall , daß eine ausländische Regierung für ein deut¬
sches Strafverfahren Rechtshilfe leistet. Die Auslieferung
wird nicht zulässig sein, wenn die Tat nach deutschem Recht
nur nach den Militärstrafgcsetzcn strafbar ist, wenn sie nur
mit einer Vermögensstrafe geahndet werden kann oder
wenn sie eine politische ist. Die Auslieferung ist außerdem
nicht zulässig, wenn die Gegenseitigkeit nicht verbürgt ist,
wenn die Strafverfolgung oder Vollstreckung verjährt oder
gegen den Verfolgten von deutschen Behörden ein Urteil
erlassen ist.

Erleichterte Lombardierung
von Reichsanleihen

TU. Berlin , 18. Aug. In einer gestern im Reichsbahn»
direktorium abgehaltenen Besprechung mit Vertretern -er
Berliner Banken fand ein Vorschlag, die tm Bankgesetz8 21
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Ziffer 3 letzter Absatz geforderte Unterschrift einer Bank¬
firma bei Beleihung von Reichsanleihen durch ein gene¬
relles Abkommen mit einem Bankenkonsortium zu erleich¬
tern , die grundsätzliche Zustimmung der Anwesenden. Ueber
die zu treffende Regelung der Einzelheiten wird eine wei¬
tere Veröffentlichung folgen. Im weiteren Verlauf der Sit¬
zung wurde über die Möglichkeit einer Ausgestaltung der
Zweimonatsbilanzen gesprochen und zur Vorbereitung der¬
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Um den deutschen Amerika-Flug
Vorläufig kein neuer Ozeanflug Junkers.

TU. Berlin , 18. Aug. Eine Berliner Korrespondenz ver¬
breitet offenbar im Aufträge der Junkerswerke eine Mit¬
teilung, die auf das energischste dementiert, daß für abseh¬
bare Zeit kein neuer Start zu einem Ozeanflug vorgesehen
sei. Der Zeitpunkt eines neuen Starts zum Ozeanflug , an
dem die Junkerswerke unbedingt festhalten, hänge von der
Erfüllung zweier Voraussetzungen ab, nämlich von der Siche¬
rung der finanziellen Basis und von meteorologischen Rück¬
sichten. Wenn diese Voraussetzungen gegeben seien, dann
dürfte kein Zweifel an einem zweiten Start zum Junkers-
Ozeanfluge bestehen. Im übrigen weist die Korrespondenz
ausdrücklich darauf hin, daß die von einigen Zeitungen ver¬
breitete Version, als ob die Hamburger Seewarte dem Start
am Sonntag widersprochenhätte, unrichtig sei und daß dem¬
gegenüber ausdrücklich festgestellt werden muffe, daß nicht
nur die Hamburger Seewarte , sondern auch die anderen das
Unternehmen beratenden Meteorologen die Wetterlage am
Sonntagabend als besonders günstig angesprochcn haben.
Das Gelingen des Fluges hat jedoch von der Ueberquernng
der Nordsee abgehangen. Anscheinend haben Beobachtungen
und Meldungen des Wetters auf der Nordsee gefehlt.

Diese von offiziöser Seite stammenden Bemerkungen der
Berliner Korrespondenz bestätigen, daß an einen neuen
Start nicht gedacht werden kann, ehe nicht das Unternehmen
von neuem finanziell gesichert ist und entsprechend günstige
Wetternachrichten einen Start ermöglichen, sowie daß die
Junkerswerke grundsätzlich an der Durchführung des Ozean-
flnges festhalten.
Eine Drahtnng des Reichsverkehrsmiuisters an Junkers.

Ncichsverkehrsminister Dr . Koch sandte an Prof . Jun¬
kers in Dessau folgendes Telegramm:

„Die Erfahrungen , welche gelegentlich des mißglückten
Ozeanflugcs gemacht wurden, haben die Eignung der Ma¬
schinen für das große sportliche Wagnis einer Ozeanüber-
querung in westlicher Richtung bargetan . Ich bedauere mit
Ihnen , daß höhere Gewalten diesmal die Durchführung des
Fluges verhindert habest."

Deutscher Dank an Washington.
TU. Berli «, 18. Aug. Der „Berl . Lok.-Anz." meldet ans

Washington: Die deutsche Botschaft übermittelte dem
Staatsdepartement und anderen beteiligten Behörden den
aufrichtigen Dank der deutschen Regierung für die weit¬
gehende Unterstützung der deutschen Flieger durch die Ueber-
mittlung der Wetterberichte der Marinestation Bar Harbor,
sowie die Bereitstellung der amerikanischen Flugplätze für
die Landung.



Die Besatzungsfrage
Die französische« Kabinettsverhandlnnge «.

TU. Genf, 17. Aug. In einer Pariser Meldung eines
meist gut informierten Genfer Blattes werden einige nähere
Mitteilungen über die letzten Pariser Kabinettsverhaiidlun-
gen über die Herabsetzung der Nheinlandtrnppcn veröffent¬
licht. Dem Pariser Kabinett sollen in der letzten Sitzung
drei Vorschläge Vorgelegen haben, znnächst der von General
Gnillcaunrat eingereichte Bericht des französischen General¬
stabes, in dem eine Herabsetzung der französischen Okkupa¬
tionstruppen um zwei Bataillone mit insgesamt 1ÜÜ0 bis
1200 Mann vorgeschlagen wird. Ein zweiter Vorschlag des
Außenministers Briand soll dagegen eine Trnppcnherabsetz-
ung von 6000 Mann gefordert haben. Dieser Vorschlag Bri-
ands soll nach den Darlegungen des Blattes zu stürmischen
Auseinandersetzungen in der Kabinettösitzung geführt haben,
svdaß die Sitzung ergebnislos abgebrochen werden mußte.
Nach der Mitteilung des Blattes soll der Vorschlag BriandS
auf Herabsetzung der Truppen um eine Zahl von MM Mann
mit einem Vorschlag des englischen Anbenministcrinms
übereinsttmmen.

London wartet aus die französische Entscheidung.
TU. London, 17. Aug. Wie der diplomatische Korrespon¬

dent des „Daily Telegraph" berichtet, hatten die amtlichen
Kreise Londons gestern abend noch keine Informationen über
eine Beschlußfassung des französischen Kabinetts in der Frage
der Besatzungsverminderung.

v. Kardorffs Rede bet der Berfassnngsfeier wird nach dem
diplomatischen Korrespondenten in englischen Kreisen als un¬
zeitgemäß bezeichnet. Trotzdem wird zugegeben, daß einige
der von ihm vorgebrachten Beschwerden bezüglich der Lo¬
carno-Hoffnungen Deutschlands nicht unbegründet seien.
Man würde deshalb die Beseitigung der deutschen Beschwer¬
den englischerseits nur begrüßen.

Deutschlands Beziehungen zu Litauen
TU. Berlin , 17. Aug. Die Morgcnblätter geben eine

Unterredung des Sonderberichterstatters einer der Wtlhelm-
srraße nahestehenden Korrespondenz mit Ministerpräsident
Woldemaras wieder. Woldemaras betonte, daß Litauens
Außenpolitik mit allen Nachbarn gute Beziehungen gewin¬
nen wolle. In Bezug auf Deutschland sei diese Politik schon
immer eingeschlagen worden. Was die Memelfrage an¬
lange, gäbe es kein Hindernis für den normalen Verlauf
der Wahlen. Der Kriegszustand tm Memelgebiet habe nur
formale Bedeutung insofern, als das litauische Gesetz zum
Schutz des Staates nur im Kriegsfall oder während der
Dauer des Kriegszustandes angewendet werden könne. Was
nun die Durchführung der Wahlvorbereitungen im Memel¬
land im Hinblick auf den Kriegszustand betreffe, so würbe
der Kriegszustand in keiner Weise die Versammlungsfreiheit
hindern . Zur Zeit des Kriegszustandes sei allerdings bke
Genehmigung einer jeden Versammlung seitens der Kom¬
mandantur vorgeschriebe». Es seien aber schon im Februar
Anweisungen gegeben worben, die Genehmigung der Wahl¬
versammlungen im Memellande wie eine Registrierung zu
behandeln. Im übrigen sei ihm auch bis jetzt noch kein ein¬
ziger Fall bekannt, wo eine Versammlung verboten worden
sei. Die Zensur schade im allgemeinen mehr als sie nütze
und es seien auch Mißgriffe vorgekommen. Manches wäre
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(52 Fortsetzung.)
Aller Augen ruhten auf der taufrischen, fesselnden Erschei¬

nung, von der ein Hauch geistiger Vornehmheit auszugehen
schien, und allgemeiner, stürmischer Beifall lohnte ihn für
den Vortrag einiger berühmter, vaterländischer Gedichte.

„Das war wirklich ein Genuß, Fräulein," sagte der Bräu-
tigam, als Anatol, den Blick bescheiden gesenkt, sich wieder
neben Cyrillo niederletzte, „Sie werden berühmt werden,
die ganze Welt wird einst Ihren Namen nennen."

Ein elementarer Schmerz stieg in Anatols Brust empor
— diese Huldigung ihm, dem Namenlosen, dem Ausgestoße¬
nen — dem verfolgten Flüchtling!

Doch wie auch alle Gäste für die junge Deklamatorin
schwärmten— Herr Benno Zipfel, der Ortsvorstand, wurde
nicht davon berührt, seine plumpe Seele hatte kein Verständ¬
nis für di« Kunst; unablässig fixierte er mit den dreieckigen,
grünlichen Augen die Gesichter. Plötzlich schnellte er auf,
und alle blickten verwundert dem kleinen, mageren Manne
nach, wie er an den Gästen vorüber davonschoß, als ob
Dantes ganze Hölle hinter ihm her wäre.

Herr Zipfel lief schnurrstracks über die Straße in sein
Bureau.

Zur Unterstützung des Gedächtnisses hatte Herr Zipfel di«
Wände des Gemeindebureaus mit all den Steckbriefen
beklebt, die ihm seit einer Reihe von Jahren durch die
Dresdner Amtszeitung vor seinen beutegierigen Blick ge¬
kommen. Er überflog hastig diejenigen der letzten Jahre,
dann las er sie langsam Stück für Stück noch einmal durch.

„Ah — hier — das stimmt— ei herrchee— un wie!"
flüsterte er, teuflich vergnügt mit dem Finger auf einen
Ausschnitt tippend. „Dippchen, nehmen Sie die Hand¬
schellen un gommen Sie mit."

Beide schritten über die Straße In das Hochzeitshaus:
unterwegs erteilte der Vorstand seinem Untergebenen die
nötigen Verhaltungsmaßregeln.

Plötzlich trat der Vorstand mitten unter die Tanzenden.
Einigemal wurde er beinahe umgerissen, allein im Amts¬
fanatismus arbeitete der kleine Mann sich, trotz zahlreicher,

aber einfacher gewesen, wenn sich die deutsche Presse im Me-
mellanbe tm staatlichen Sinne geneigter gezeigt hätte. Auf
die Krage, ob die litauische Regierung gewillt sei, die Schaf-
fung eines den Wünschen der Memelländer entsprechenden
Direktoriums zu unterstützen, erklärte Woldemaras, daß es
sich hier um eine Frage der Zukunft handle. Das Direk¬
torium werde selbstverständlich dem Wahlergebnis entspre¬
chen müssen. Jedenfalls werde die Frage in parlamentari¬
scher Form gelöst werden.

Die Korrespondenz bemerkt hierzu n. a.: Deutscherseits
werde man angesichts dieser Darstellungen Woldemaras fcst-
stellen, daß er sich dabei auf eine Anzahl von Beschwerde-
Punkten beschränkte, ohne einige sehr wichtige von ihnen zu
berühren. Wenn er in Bezug ans den Kriegszustand Erklä¬
rungen abgibt, die diesen als harmlos und unschädlich für die
Freiheit der Bevölkerung im Memelgebiet hinstellt, so mag
vielleicht in Bezug auf die Versammlungsfreiheit .ein trag¬
barer Zustand eingetrctcn sein, jedenfalls aber nicht hinsicht¬
lich der Pressefreiheit. Zu dem Fortbestehen der Zensur zur
Unterdrückung von Wahlaufrufen kommt die Behandlung
der Sprachenfrage. Die Lehrerkündiguugen trotz bestehenden
Lehrermangels widersprechen dem Begriff der Kultnrauto-
nvmie und die Behandlung der Beamten- und Optantcnfrage
stellen weitere, keineswegs abgestellte Beschwcrdcpunkteder
Bevölkerung dar. Erst wenn Woldemaras seine in Gens ab¬
gegeben Erklärungenswahr mache, werde sich die wünschens¬
werte Ausgestaltung der beiderseitigen Beziehungen un¬
schwer ergeben.

Das deutsche Eigentum in Amerika
Beschleunigte Verabschiedung der Freigabe -Bill.

TU. Berlin , 17. Ang. Der „Tägl . Rundschau" wird auS
Washington von gut informierter Seite gekabelt: Es ver¬
lautet bestimmt, daß die Rückgabe-Bill des deutschen Eigen¬
tums bei der kommenden Session des Kongresses den Vor¬
rang vor anderen Vorlagen haben wird, besonders vor der
SteuererinüßigungS -Bill . Eingeweihte Kreise in Washing¬
ton wollen missen, baß die amerikanische Regierung der deut¬
schen Regierung bindende Zusagen in dieser Hinsicht gemacht
hat und daß als Gegenleistung dafür die deutschen Inter¬
essenten davon absehen werden, eine Untersuchung bezüglich
der Verwaltung des beschlagnahmten Eigentums zu ver¬
langen. jls In Regierungskreiscn werden die Anssichten,
die Freigabe -Bill endlich durchznbringen, optimistisch beur¬
teilt ; wenn man auch die parlamentarischen Schwierigkeiten
nicht unterschätzt.

Nachspiel zum Kapp-Putsch
Das Reichswehrministerinm beschlagnahmt die Pensionen

von Ehrhardt und Lüttwitz.
TU Berlin , 17. Ang. Wie eine Berliner Korrespondenz

mitteilt, hat bas Reichswehrministerium an Kapitän Ehr¬
hardt unter dem 12. August 1927 ein Schreiben gerichtet, in
dem mitgeteilt wird, baß der Nelchsfiskus die ihm aus dem
Kapp-Putsch erwachsenen Vcrmögensschäden mit den Pen-
sionöansprttchen von Ehrhardt und General Lüttwitz aufrech-
net. In dem Schreiben werden die von Lüttwitz eigenmächtig
und rechtswidrig veranlaßten Verfügungen über Besol¬
dungserhöhungen angeführt . Durch die Auszahlung der er-

beleidigender Tritte aus die Lieblingszehen, bis zu den Musi¬
kanten ins Nebenzimmer durch.

„Heren Se auf! Sofort Ruhe!" gebot er streng.
Bei dem jähen Verstummen der Musik hielten die Paare

mitten im Tanz inne.
„Es tut mir sehre leid. Sie im scheensten Verknigen steren

zu missen, meine Herrschaften, allein unter Sie befindet sich
ä entsprungner Verbrecher, ä ferchterlicher Merderl"

Alle stoben erschrocken auseinander. Der Vorstand sprang
jetzt mit einem Satz auf Cyrillo zu. packte ihn am Aermel
und rief so laut er konnte:

„Ich erkläre Sie für verhaftet— Sie sind Anatol
Wangerin!"

Cyrillo starrte Herrn Zipfel und dann sämtliche An¬
wesende mit nichtssagenden Blicken an.

„Anatol Wangerin? Wer ist denn das?"
„Ich gann Sie's sagen, ich weeß es noch," rief von hinten

einer, „der hat seinen Vatter vergiftet."
„Dippchen, fesseln Sie den Gefangeneni" kommandierte

der Vorstand. Der Gemeindedienertrat mit den Ketten
heran.

„Was wollen Sie denn von mir? O Gott, o Gott, lassen
Sie mich doch los!" jammerte Cyrillo, „ich heiße doch
nicht Wangerin— von dem Manne habe ich ja noch niemals
etwas gehört oder gesehen— ich heiße Tarnacki."

„Sie haben kein Recht» meinen Bruder zu verhaften!"
rief Anatol, „augenblicklich nehmen sie die Fesseln fort, da¬
mit er die Hände frei behält, um seinen Paß vorzuzeigsn,
seinen unantastbaren, von der Mainzer Behörde abgestempel¬
ten Paßl Der wird wohl alle Steckbriefe über den Haufen
werfenl"

„Jawohl, mein Paß, mein Paß," wimmerte Cyrillo,
„daran dachte ich ja gar nicht."

Er entnahm das Papier seiner Brusttasche.
Der Vorstand wollte eigensinnig den Paß nicht ansehen,

aber Anatol las den Inhalt laut vor und zeigte ihn dann
den Anwesenden, die insgesamt befriedigt nickten.

„Awwer wie gann solch junges Frauenzimmer sich so dreist
vordrängen," schrie Herr Zipfel erbost, „das is Beamten¬
beleidigung, das wissen Sie wohl noch nich, meine kutste
Mamsell!"

„Es handelt sich um meinen Bruder, mein Herr!"
„Ach, Bruder, Bruder— wer sind Sie denn? Irgend-

een mitgeloofenes Frauenzimmer, aber nich seine Schwester
— zeigen Se doch mal Ihren Paß, sonst verhaft ich Ihnen!"

höhte» Gebührnisse sollen dem Reich 6,8 Millionen Goldmark
Schaden erwachsen sein. Der Rechtsbeistand des Kapitäns
Ehrhardt , Rechtsanwalt Bloch, will jetzt gegen den Reichs-
wehrininister die FeftstellungSklage einrcichcn. Ehrhardt be¬
streitet es entschieden, am Kapp-Putsch in führender Stellung
teilgenoinmen zu haben. Ehrhardt beruft sich darauf, daß
er seine sich auf 12 900 Mark belaufenden Pensionsansprüche
noch nicht angefordert habe, was er jetzt aber nach dem
Schreiben des Neichswehrmiuisters zu tun gedenke.

Arbeilerunruhen in Rußland
TU. Warschau, 17. Aug. Nach einer Meldung ans Mos¬

kau kam es in Tula unter den Arbeitern der dortigen me¬
tallurgischen Fabriken wegen der ab 15. August geltenden
Lohnvermiuderungen zu schweren blutigen Ausschreitungen.
Es wurde versucht, den Aufstand durch starke Abteilungen
Miliz zu unterdrücken, wobei cs zu schweren Znsammen-
stvsMc kam. 15 Personen wurden getötet und 13 Personen
schwer verletzt.

In Kizyl Arwad ist der bekannte Führer der turkestan!»
schen Aufständischen, Tatsch-Muradvm, hingerichtet worden.
Nach der Hinrichtung kam es zu einem Ucberfall der Auf¬
ständischen auf eine Sowjetabteilniig , der große Verluste zu-
gefügt wurden.

Die Lage in China
Der Rücktritt Tschiangkaischeks.

Tll London, 17. Aug. Wie die „Times " über den Rück¬
tritt Tschiangkaischeks aus Schanghai ergänzend zu berichten
wissen, hat die Kuomintang Tschiangkaischek seiner Stellung
enthoben. Diese Entscheidung ist auf einer in Nanking ab-
gchaltenen militärischen Konfcrenz gefallen. Die kürzltchen
Niederlagen Tschiangkaischeks habe» dem Kantvnflügel der
Nationalisten die Möglichkeit gegeben, in dem zum Befehls-
bereich Tschiangkaischeks gehörenden Ningpoabschnitt wieder
die Oberherrschaft zu erlangen . Damit war das Schicksal
Tschiangkaischeks in die Hand der Kantonesen gegeben wor¬
den, die seine Absetzung vom Oberbefehl beschlossen und ihm
ein kleineres Kommando au der Ostfront anboten. Dieses
hat Tschiangkaischek jedoch abgclchnt und sich nach Schanghai
begeben. Von dort aus ist Tschiangkaischek an Bord eines
chinesischen Dampfers abgcrcist, und zwar angeblich nach
Ningpv. Man glaubt allgemein, daß er sich nach Amerika
begeben wird, wohin seine Frau bereits vor einer Woche ab¬
gereist ist.

Die Nationalisten beabsichtigenein neues Einkommen-
steucrsystem einzuführen, das die Einkommen bis zu 2M0
abgabenfrei läßt und für die höheren Einkommen eine pro¬
gressive Steigerung vorsieht. In Kürze soll die Abschaffung
>von 12 Zollstationen innerhalb des Gebietes der Nationa¬
listen als erster Schritt für die Abschaffung der Transite beS
sogenannten Likinzolles erfolgen.

Schanghai und Wnsang cholerainfiziert.
Nach einer Meldung des britischen Botschafters in Tokio

berichtet das japanische Regierungsblatt , baß Schanghai und
Wusang vom 8. August an als chvlerainftziert bezeichnet
werden.

Anatol fühlte bei dieser unerwartetenWendung, daß ihn
hier nur die äußerste Kaltblütigkeit retten konnte; sobald
er auch nur mit der Wimper zuckte, war er verloren.

„Ist hinter mir vielleicht auch ein Steckbrief erlassen wor¬
den, könnt' ich den einmal sehen? Wir werden Beschwerde
einreichen, sowohl bei unserer Heimatsbehörde, wie beim
Polizeidirektor in Dresden! In unseren Effekten befindet sich
übrigens auch ein Ausweis über mich; wollen Sie so freund¬
lich sein und mit mir auf mein Zimmer kommen, ich könnt«
ihnen sonst unterdessen entspringen. Sie scheinenm allen
Menschen nur Verbrecher zu sehen!"

Anatol machte Miene, voranzugehen. Sämtliche Männer
waren empört über Zipfels Handlungsweise der verehrten,
jungen Künstlerin gegenüber und hätten am liebsten das
Uebermaß ihrer Körperkräfte auf ihn abgeladen.

Hatte die kuragierte und bestimmte Sprache Anatols, und
ganz besonders die unangenehme Drohung, die Beschwerde
an den Polizeidirektor, Herrn Zipfel schon sowieso vollstän¬
dig stutzig gemacht und ihn zögern lassen, ob er mitgehen
sollte, um sich noch einmal zu blamieren, so reizten jetzt di«
empörten Reden seiner Landsleute seinen Widerspruch.

„Nee, nu jeh ich krade nich," dachte er.
„Se genn'n jetzt weiter danzen, 's Berher is zu Cnd«.

Gommen Se, Dippchen, mir ha'm keene Zeit, hier 'rumzu¬
stehn."

Zipfel und Dippchen gingen. Dippchen stolz und gerade,
süßeste Schadenfreude im vorsichtig gesenkten Blick, Zipfel
krumm, mit verzerrtem Gesicht— kleiner denn je —- iy
Wahrheit nur noch ein Zipfel.

Vierzehn Tage später wurden im Hof vor dem Korbwagen
die wohlgenährten Braunen eingeschirrt. Zwei Mägde
trugen aus dem Hause einen hübschen, dunklen Lederkoffer
herbei und stellten ihn hinten auf den Wagen.

Jetzt trat Anatol, sich die Handschuhe anziehend, in den
Hof hinaus. „Fräulein Priska" sah sehr schick aus in dem
nagelneuen, modernen, nebelgrauen Reisekleide nebst an¬
liegendem Sommerjackett und rundem, silbergrauem Stroh-
Hütchen mit wehendem, blauem Schleier.

Cyrillo kam jetzt ebenfalls, der Schwester Handtasche,
seinen Tornister und Regenschirm bringend und die Gegen¬
stände auf den Koffer legend, lieber dem Arm trug er einen
gelblichen Ueberzieher, den er früher nicht besessen.

(Fortsetzung folgt.).



Eisenbahnunfälle im Reich
Eiseubahnunsall bei Esse».

TU. Esse«, 17. Ang. In der Nacht vom Montag zum
Dienstag ereignete sich in der Nähe des Bahnhofes Alt-
Essen ein leichter Eiseubahnunsall, zn dem die Reichsbahn-
direktion Essen folgendes mitteilt : Auf der Strecke Essen-
Alten-Essen am Hauptbahnhof Essen fuhr um 2.25 Uhr mor¬
gens der von Alten-Essen kommende Triebwagen 1502 bet
Block Helene eine Abteilung des rangierenden Zechenzuges
4500 an. Durch den Anprall wurden drei Reisende, zwei
Postschaffner und das Wagenpersonal verletzt. Die Ver¬
letzungen sind leichter Natur . Triebwagen und Lokomotive
des Uebergabezuges wurden beschädigt, sind aber nicht ent¬
gleist. Der Sachschaden ist gering.

Zusammenstoß zwischen Güter - und Nangierzug.
TU. Berlin , 17. Aug. Wie die Morgenblätter aus Probst-

zella melden, stieß auf dem dortigen Bahnhof vorgestern nach¬
mittag ein Güterzug mit einem Pangierzug infolge falscher
Weichenstellung zusammen. Die Lokomotive des Güter¬
zuges mit dem Packwagen wurde auf die Seite geschleudert.
Bon dem Nangierzug wurden zwei Wagen zertrümmert.
Der gesamte Güterverkehr ist gesperrt.

Unwettermeldungen
Neue Unwetter -Verheerungen im Moscltal.

Ueber dem oberen und mittleren Moseltal gingen bis in
die Gegend von Trier und Neumagen hinein schwere Hagel¬
schläge nieder, die stellenweise die Weinernte fast völlig ver¬
nichteten.

Neues Hochwasser im Leinegebiet.
Nach Mitteilung der Wasserstraßendtrektion Hannover

Haben die starken Niederschläge der letzten Tage erneutes
Steigen von Leine, Oker und Aller zur Folge gehabt. Mit
weiterem Steigen der Flüsse wird gerechnet.

Wirbelsturm in Frankreich.
Die Gegend von Chauffailles bei Charolles ist von einem

Wirbelsturm verwüstet worben. Der Schaden wird auf 15
Millionen Franken beziffert. Mehrere tausend Arbeiter sind
brotlos geworden.

Ucbcrschwcmmungen in Holland.
Die außerordentlich starken Regenfälle der letzten Tage

haben in der nordholländischen Provinz Friesland große
Ueberschwemmungen hervorgerufen. Innerhalb 24 Stun¬
den sind 83 mm Regenhöhe gemessen worden. Alle Wasser¬
werke und Pumpen sind in vollem Betrieb , um das Wasser
in die Kanäle zu leiten.
Beträchtlicher Sturm - und Wolkenbruchschaden in England.

Von in vielen Teilen Englands niedergegangenen schwe¬
ren Stürmen und Wolkenbrüchen ist beträchtlicher Schaben
verursacht worden. Der Straßenbahn - und Omnibusverkehr
in den Städten mußte teilweise unterbrochen werden. Be¬
sonders die Badeorte an der Südknste wurden schwer heim¬
gesucht.

Wieder ei» Tornado über Amerika.
Wie aus Tallahassee in Florida berichtet wirb, wurde die

Stadt Tarabella von einem Tornado heimgesucht, der be¬
trächtlichen Sachschaden verursachte. Ein Bürogebäude
stürzte vollkommen ein. Der Tornado hat nach den bisheri¬
gen Feststellungen 30 Tote gefordert.

Aus aller Welt
Geborgene Opfer der Berge.

Dieser Tage wurde das letzte Opfer des LawinenungiückS
im Arlberg , das am 1. Januar b. I . acht Menschen in den
Tod riß, aus den Schneemassen des Pazieltals geborgen. Es
handelt sich um den stellv. Bevollmächtigten zum Neichsr»!,
Oberregierungsrat Dr . Hans v. Lehr aus Hamburg. Die
Leiche wird nach Hamburg übergeführt und dort eingeäschert
werden. Die beiden englischen Beteiligten , die seither noch
vermißt wurden, sind ebenfalls in den letzten 14 Tagen auf-
zefundcn und auf dem Vergfriedhof in Lech beigesetzt wor¬
den,- cs sind Mr . Morgan und Mr . Stöcker aus London.

Beim Besteige» des Montblanc erfroren.
Bei der Besteigung des Montblanc ist die 40jährige Frau

Johanna Dünn aus Köln a. Nh. erfroren , die in Begleitung
ihres Schwagers und eines Freundes ohne Führer von St.
Gervais aus die Besteigung des Montblanc versuchte. Die
Gruppe geriet in Nebel, verirrte sich und mußte im Freien
im Schnee übernachten, wobei Frau Dun » den Tod fand.

Schweres Autounglück.
Ein furchtbares Kraftwagenunglück ereignete sich bet

Beyenburg (Rhlü.). In einer scharfen Kurve versagte die
Bremse eines mit 26 Mitgliedern eines Kegelklubs besetzten
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großen Lastkraftwagens. Der Wagen, der eine hohe Ge¬
schwindigkeit hatte, fnhr gegen einen Felsen. Der Anprall
war so fürchterlich, daß sämtliche Insassen herausgeschleudert
wurden und der Wagen vollständig in Trümmer ging. 15
Personen mußten mit schweren Verletzungen in die Kranken¬
häuser von Schwelm und Lennep geschafft werden. Zwei der
Verletzten sind bereits gestorben.

Tödlicher Unfall eines Tauchers.
Das Elektrizitätswerk Unterclbe bei Altona hatte eine

Tancherfirma beauftragt, an die Sangrohrc , die das Werk
mit Wasser aus der Elbe versorge», Drahtgitter zu befesti¬
gen. Die Arbeit, die von zwei Tauchern ausgcführt worben
war, war bereits fertiggesteltt, als ein Taucher einem an¬
deren Saugrohr zu nahe kam und von diesem aufgewgen
wurde. Hierbei riß die Signallcine und der Luftzuführuiigs-
lauf, so daß er erstickte.
Die französischen Ozeanflicger warten besseres Wetter ab.

Die französischen Flieger Eoste und le Prix einerseits und
Givou und Eorby andererseits sind bereit, den Flug Paris—
Newyork anzutreten . Beide Mannschaften warten nur gün¬
stige atmosphärische Bedingungen ab. Costc nahm seinen letz¬
ten Probeflug vor, insbesondere um die Funkstation zu er¬
proben.

Clarke zum Fluge nach Honolulu gestartet.
Wie aus San Franzisko gemeldet wird,* ist der Outsider

S . I . Clarke am 14. August im Morgengrauen »ach Hono¬
lulu abgeflogen.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 18. August 1927

Strenge Durchführung der Maßnahmen gegen die Tollwut¬
gefahr.

Die Gemeinden des Gäus in unserem Bezirk sind be¬
kanntlich zum Veobachtungsgebict der Tollwut erklärt und
der Hundesperre unterworfen worden. Wie wir erfahren
werden die vom Innenministerium verordncten Maßnahmen
in unserem Bezirke streng durchgeführt, um einer Verbrei¬
tung der auch für Menschen in hohem Grade gefährlichen
Seuche gründlich vvrzubeugen. 10 Hunde, darunter wert¬
volle Tiere , mußten bisher von der Landjügcrmannschaft in
unserem Bezirke erschossen werden, da ihre Besitzer gegen die
bekanntgegebenen Bestimmungen verstoßen hatten, indem sie
die Hunde frei herumlaufen ließen. Es empfiehlt sich daher,
im Beobachtungsgebtet die Hunde, soweit sie nicht festgelegt
sind, mit Maulkörben zu versehen oder streng darauf zu
achten, daß der Hund nur an der Leine geführt die Straße
betritt , wenn man sich vor unliebsamen Verlusten schützen
will.

Die Verlängerung - er Frist für Anlcihc-Altbesitzcr.
Der Württ . Sparerbund e. V. Stuttgart schreibt uns:

Der Reichsfinanzminister und der preußische Finanzmini¬
ster haben kürzlich die Frist , in der die Altbesitzgläubiger
nachträglich die Gewährung von Auslosungsrechten beantra¬
gen können, bis zum 31. August ds. Js . verlängert , wenn
die Antragsteller de» Nachweis erbringen, daß die rechtzei¬
tige Anmeldung ohne ihr Verschulden unterlassen worden
ist. Um alle Gläubiger von Markanlcihe » öffentlich-recht¬
licher Anleiheschuldner gleichmäßig zu behandeln, hat jetzt
der preußische Minister des Innern den Gemeinden und
Gemeindeverbänden durch Runderlaß empfohlen, in gleicher
Weise wie Reich und Staat zu verfahre» und Anmeldungen
von Markanleihen alten Besitzes und Anträge auf Gewäh¬
rung von Auslosungsrcchte», die spätestens bis zum 30. Sep¬
tember bei ihnen eingeheu, als fristgemäß zu behandeln,
wenn der Nachweis erbracht wird, daß der Antragsteller
ohne sein Verschulden die rechtzeitige Anmeldung versäumt
hat. In unseren vielen einzelnen Freistaaten bauert es
lange, ehe eine solche Maßnahme überall durchgcsührt wirb.
Mo bleiben die anderen Länder?
AnSlosnug der Auslosungsschcinc für AnlciheablösnngS-

schuld.
Die erste Auslosung der zweiten Ausgabe der Ans-

losungsschetne findet am 31. August 1927 statt. Der am 1.
Oktober 1927 zur Auszahlung gelangende Rückzahlungs-
betrag läßt sich schätzungsweise wie folgt berechnen: Der Ka-
pttalwert der zweiten Ausgabe ist mit ungefähr 440 Milk.
NM . Nennwert in Aussicht zu nehmen: hiervon wird ein
Dreißigstel mit ungefähr 14,66 Mill . RM . ausgelost. Diese
14,66 Mill . RM . werden mit dem Fünffachen, also mit 73,3
Mill . NM . eingelöst, wozu noch9 Prozent Zinsen (4,5 Pro¬
zent für zwei Jahre ) im Betrage von 6,6 Mill . RM . treten,
sobaß insgesamt 79,9 Mill . NM. zur Verfügung zu stellen
sind. Die zweite Auslosung der ersten und zweiten Ausgabe
der Auslosungsscheine erfolgt im Oktober dieses Jahres.
Bet einem Kapitalwert der ersten Ausgabe von 344,7 Mill.
NM. gelangt der dreißigste Teil mit 11,5 Mill . RM . zur
Auslosung. Der Einlösnngsbetrag hierfür berechnet sich auf
5mal 11,5 — 57,5 Mill . RM . und unter Einbeziehung der
Zinsen (4,5 Prozent für zwei Jahre ) mit 5,1 Mill . NM.
auf 62,6 Mill . RM . Die zweite Auslosung der zweiten
Ausgabe erfordert , wie bei der ersten Auslosung, 79,9 Mill.
NM . Für die Lösung der bei der zweiten Auslosung ge¬
zogene» Nummern der ersten und zweiten Ausgabe, die am
31. Dezember 1927 erfolgt, sind also 62,6 plus 79,9 — 142,5
Mill . RM . bereitzustellen. — Unberücksichtigt geblieben ist
bei diesen Berechnungen, baß diejenigen Kapitalbeträge der
Auslosungsschetne, für welche Vorzugsre »rten gewährt wer¬
den, an der Auslosung nicht tetlnehmen. Die hierdurch nicht
in Anspruch genommenen Einlösungsbsträge berechnen sich
für beide Auslosungen zusammen schätzungsweise auf 10 bis

15 Mill . NM . Der einzelne Eigentümer vv» Auslvsungs-
scheinen erhält bei den diesjährigen Ziehungen im Falle der
Auslosung für 100 NM . Nennwert 545 RM.

Wetter für Freitag und Samstag.
Ueber Frankreich liegt ein schwacher Hochdruck. Deprcs-

sionögcbiete zeigen sich im Nordwesten und Nvrdosten. Für
Freitag und Samstag ist immer noch zeitweise bedecktes
wenn auch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

*
SEB . Hcrrenberg, 17. Ang. Am Montag wurde von

einer Anzahl Autos der neue Stadtschnltheiß Schick in Tü¬
bingen abgehvlt. Gestern fand im festlich geschmückten Rat¬
haussaal die feierliche Amtseiusetzung und Verpflichtung aus
die Verfassung statt. Abends war ein Fackelzug des Turn¬
vereins und vom Liederkranz ivnrde Stadtschnltheiß Schick
ein Ständchen dargebracht.

SEB . Truchtelfingen, OA. Balingen , 17. Aug. Schult¬
heiß Schick, der dieser Tage sei» neues Amt als Stadtvvr-
stand in Hcrrenberg angetreten hat, wurde hier im Gc-
meinderat ein überaus herzlicher Abschied bereitet. Ge¬
meinderat L. Müller würdigte die Verdienste des Scheiden¬
den um die hiesige Gemeinde in 7)4jähriger Amtszeit. Der
Musikverein Truchtelfingen brachte Stadtschnltheiß Schick
ein Stündchen. Auch Oberamtmann Dr . Stahlecker sprach
Schick volle Anerkennung für seine bisherige Amtsführung
aus.

SEB . Wildbab, 17. Aug. Unlängst fand während des
Konzerts in der Trinkhalle ein zur Kur im Krankenheim
hier weilender verheirateter Fabrikarbeiter von Freuden¬
stadt einen Geldbeutel mit etwa 1300—1500./l Bargeld . Er
vermutete, daß ein Herr , der kurz zuvor neben ihm saß, de»
Geldbeutel verloren haben könne und ging ihm nach. Er
traf ihn auch, fragte ihn, ob er den Geldbeutel verloren habe,
was dieser auch sofort bejahte. Nachdem er sein Geld nach-
gezühlt hatte, ließ er den ehrlichen Finder mit einem recht
trockenen„Danke schön" stehen und ging seines Weges.

SEB . Tübingen , 17. Aug. Der Staatspräsident hat die
Wahl des Professors Dr . Hegler an der rechts- und wirt¬
schaftswissenschaftlichen Fakultät zum Rektor der Universi¬
tät Tübingen für den Rest des Amtsjahres 1927/28 bestätigt.

SEB . Stuttgart , 17. Aug. Ein gräßliches Branbunglück
mit tödlichem Ausgang ereignete sich gestern nachmittag um
4 Uhr im Hause der Geißstrabe 4. Dort wohnt im 3. Stock¬
werk die Familie Reichert, deren 19jährige, schwachsinnig«
Tochter auf wenige Minuten in der Küche allein gelassen,
sich anscheinend mit Streichhölzern zu schaffen machte, wobet
die Kleider des Mädchens Feuer fingen. Als die Mutter
und Hausbewohner auf die gellenden Angst- und Schmer,
zensschrete der Unglücklichen herbeistttrzten, brannten die
Kleiber bereits lichterloh, so daß, bevor die Flammen er¬
stickt werden konnten, der ganze Körper iiber und über mit
Brandwunden bedeckt war . Noch am gleichen Abend ver-
starb das Mädchen im Katharinenhospital , wohin es un¬
mittelbar »ach dem Unglück gebracht worden war, unter
gräßlichen Schmerzen an den Folgen der erlittenen Branb-
verletzung.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden . 168 .68
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,16

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 17. Aug. Die Börse lag heute wieb-rnm

fest und es gab teilweise Kursaufbesserungen.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftliche« Hauptverbandes Württemberg und
Hohenzollern E. B.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 17. August.
Weizen, mark., Sept . 274,25, Roggen, mark. 221 -225, Som¬

mergerste 220—265, Wintergerste 202—208, Hafer, märk. 207,
Mc,s prompt Berlin 192—194, Weizenmehl 35—36,75, Nvg.
geu.nehl 81,25- 32,75, Weizenkleie 15, Roggeukleic 14,76—15.
Raps 280—285, Viktoriaerbsen 40—48, kleine Speiseeibsen
24—27, Futtererbsen 21—22, Peluschken 21- 22, Scherbohne»
22- 23, Wicken 22- 24, Lupinen, blaue 14,75 15,75, Raps¬
kuchen 14,80—15, Leinkuchen 20,90—21,20, Trockenschnitzel
12,60- 13,10, Soyaschrot 19,50- 20,40, Kartofselflocken22 bis
23,50 Tendenz: matter.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt.
Auftrieb : 5 Ochse», 13 Fairen , 10 Kühe, 81 Rinder , ü

Kälber, 255 Schweine. Preise : Ochsena 69—61, b 64—57 ^(,
Farren a 53—56, b 52, c 50 Kühe b 86, c 28 Rinder
a 61—65, b 57—60 ./ch Schweine a 62—66, b 58- 62, c 58—60
Mark . Marktverlauf : mäßig.

Weilderstadter Gchweinemarkt.
Zufuhr : 164 Mtlchschweine. Preis : 20—42 pro Paar.

Handel leblos, Preise schwankend.

^nnaiime in Eslv
Mlkolm kaleamami
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«tratzenfperre.
Nach Mitteilung des Bezirksamtes Pforzheim vom

15. 8. 27 wird wegen Pflasterarbeitcn die Landstraße Nr.
153 von Pforzheim nach Calw für den gesamten Fähr¬
verkehr gesperrt und zwar:

auf der Strecke vom Kupferhammer, km 1,897 bis
vor den Ort Dillstein, km 3,001 für die Zeit vom 18.
August bi« I. Oktober 1927.

Amgehungswege : linke Nagoldseite über Brötzingen,
rechte Nagoldseite über Kreisstratze Nr. 18 (tzuchenfelder-
straßc.)

Calw, den 17. August 1927.
Oberamt: Nagel  Amtmann.

Vergebungv.MMiten.
Zu einem Zstockigen Erweiterungsbau der

Neues HMnsllilte.8 .«.d.H.
i»SOmdergS.-A.Reueol>ökg

haben die Unterzeichneten die

Grab-,Veto«- und MMerarSkllcn
zu vergeben.
- Diesbezügliche Unterlagen liegen am Samstag , den
20 ds. Mts ., von 10—16 Uhr bei der Direktion der Neuen
Heilanstalt in Schömberg zur Einsichtnahmeauf.

Entsprechende Angebote sind bis spätestens Mittwoch,
den 24. ds. Mts. bei den Unterzeichneten einzusenden.

Im Auftrag:
§.r?.P.SHMr,MchitMen,Eßlingens.N.

Lprecbrsit:
8onot»x
klontax
u. vieastax

(8>ktkreieu. äistelibclietteiliveise)

LIektrIscke Vibrattoas-äiassage , ttock-
treqaenr -OItra violett« 8tradieu , kixso-
tbematircbe tlellverkakrea, Kneipp- o.
kelke-Koren

/l . ^>cs/rrtHeMrmt/rLer'

Bad Liebenzell.
Wegen Verheiratung meines Mädchen»

suche zum sofortige» Eintritt
evtl, aus 1. oder 15. September ordentliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, das sich auch eignet aushilfsweise
beim Serviere» mitzuhelfen.

Caf6 und Konditorei Gffig.

ZüM.HilsMbciter
zum Streichen von Maschine« p.
sofort gesucht.
E» wollen fich nur Leute melde», die
derart . Arbeiten schon ausgefllhrt haben

Harryä Wengen, S.m.bH,
Lunzer

Bäcker
sofort gesucht.

Eugen Moros
Bäckerei, Stuttgarterstraße.

Geübte

Strumpf-
strickerin

kann sofort rintreten bei
Gnst. Sisele, Hirsau.

Für Küche und Haus¬
halt tüchtiges, ehrliches

da; möglichst kochen kann,
gesucht

Lisel Adolfs.
Goldene

Damenbrosche
verloren
„Schwanen"- Bischoffstraße
und zurück. Abzugeben geg.
gut« Belohnung bei
)r.Maierz.6Lm«».

anMum
Sehr schone

Pfirsiche
zum Einmachen

Pfund SU » Pfennig

Verkaufe einen 2jährigen,
rehsarbigen

Zucht-Bock
mit Abftammungsnach-
wei», unter2 die Wahl,
sowie eine rehfarbige

SHMzimir-
ÄW
und »ine

Sahaeaziege.
Georg Kraft , Bockhaller

Bad Liebenzell.

Verkauf von
Handarbeit.

Wie schon einmal In
diesem Sommer, findet am
Freitag, den 19. und Sams¬
tag, den 20. August von 9
bi« 19 Uhr im Garten des
Hotel» zum Ochsen in Bad
Liebenzell ein Verkauf von
Erzeugnissen der Arbeits¬
stuben und Helmarbeits¬
stellen der württemb.Heimat-
nothilfe statt.

Etwa 700 ältere be¬
dürftige Frauen, die dem
Erwerbsleben sonst fern¬
gestanden haben, werden
von der Heimatnothilfe
(Zentralleituna für Wohl¬
tätigkeit in Württemberg)
in über 50 Gemeinden des
Landes fortlaufendm.weibl.
Handarbeiten beschäftigt,
derrnErträgnisfe sie befähig.,
sich in dem harten Daseins¬
kampf aus eigener Kraft zu
behaupten. Die aus bestem
Material sorgfältig ausge-
sührten Häkel- und Strick¬
waren, seine Leinen- u.Tüll¬
stickereien, zierliche handge¬
stickte Kindersachen, sind alle
preiswert und praktisch, teil¬
weise nach Künstlerentwür-
frn hergestellt, so daß jeder
Käufer in der reichen Aus-
wähl etwas Zusagendes fin¬
denkann. Es ist zu wünschen,
daß dem für die Altersfür¬
sorge so notwendigen Hilfs¬
werk auch bei diesem letzten
Verkauf in der diesjährigen
Kurzeit durch regen Zuspruch
die erhoffte Unterstützung zu
teil wird.

Irden Freitag und Diens¬
tag von 10—12 Uhr werdenRs-elMen

eben das Pfd. zu 65^
ermaun SchuSrle.

Btterneii
Berel»

I870-IS14
Ealw.

Am Samstag Abend
8 Uhr
Monatroersa««lsug

bei Kamerad Ziegler -um
Rebstock. Wichtige Tages-
Ordnung. Vollzählige»Er¬
scheinen erwartet

der Ausschuß.

S

Lie- el»berg.
Verkaufe einen schönen,

ca II Zentner schweren

Schaffstier
Fritz Gaiser.

4-AMMk
WhllW

möglichst am Stadtrand
baldigst zu mieten gesucht.

Angebote unt. S . W. 191
an die Geschäftsstelle ds. Bl.
Gutmöbliertes, freundliches

Zimmer
auf 1. Sept. gesucht.

Angebote unter AB 700
an die Geschäftsstelle ds.
Bl. erbeten.

Einfach möbliertes
Zimmer>

zu mieten gesucht.
Ang.a.die Geschästsst.ds.Bl.

3880«
aus 1. Hypothek

altszunehllttii gesucht.
Angebote unterL.M.191

an die Geschäftsstelle dieses
Blattes erbeten.

^ L ß ^ MUWW

//7§

Lei z ênii § er»tt«r8et «ilixunx-

tSSIItd rum „ Ltekur Heims"»sek pkorrdeSm
^bkabri je 6 vlir sbencls. kreis älk. 2.8g, Voranmeldungen erdeten.

üm Lonntsr, äen ri , Aururt rum
Nlesertss Mli keemtearts«
Xdtadrt 8 likr vorm, kreis kl. 5.50. Xnmeläunxen spätestens kreitnz Xbenri

üulo-leatrsle ll/Mi. wurrter, Lslm
8 « rr » ,pr « el » er 296

Gute

MWU
rrhfarbig, verkauft

Paul Vurkhardt
_Vorstadt 27S.

Ein wenig gebrauchtes

JaMtllfllhttlid
preiswert zu verkaufen.

Zu erftagen in der Ge-
schüststellr diese» Blattes.

Heute von '/,l 2 Uhr ab
StuttgarterSakhirtle

zum Einmachen per Pfd. 8V
Pfg. bei mehr billiger. Be¬
stellungen auf dieselben, so¬
wie auf

Pfirsich.
tu Kiftchen zu 19- 29
Pfd . , « LS Pfg.
H. Röhn», Marktplatz.

in ka, »-
lnreUu,

s«l«I«,
«lSkel-

«repp»Uemcieki-
tlnusll,

ur»z-«l»I. U^ umvvolltucli usvv . sind einxetroiien

VerrlMlrterLlsnser
Ol». Ruelststrnü « 28

die dtüivstararaarme mir- bem arositen
-Weltnmsa^ /

^ eshalb t7at-Blauban - in wenigen fahren ihe^
riesiges Absirtzgediet erobert? Weshalb tau/ea Millionen,
j^aus/muen in vielen -Un - ern nur - ie ^ einibsimargariae.
Blauban - /risch getimt ?

Weil sie aus - en e- elsten Nohsivsien mit Hun - erttau-
/eaben îter Wich täglich /risch hergestellt wir-, un- weil sie
-urch ihre übewagon- e Qualität un- ihr köstliches Äroma

ihres be- euten- billigeren 3̂rei/es selb/t feinsie Euttev
volllvmmsn Ll̂setztT-

Wer Blnubanö noch nicht tennt, mache deshalb sihlen-
nigsi- einen Versuch- er wirb sich lohnen

LOWrnvLtz
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